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Erfolgsfaktor Kreativität – Wie Sie die 
Kreativität Ihrer Mitarbeitenden fördern  
Kreative Ideen begünstigen den Erfolg von Organisationen. Um diese zu entwickeln, benötigt es 

kreative Mitarbeitende. Wie können Sie als Führungskraft zum Ideenreichtum Ihrer 

Mitarbeitenden beitragen? 

Kreative Mitarbeitende werden für Unternehmen im-

mer unentbehrlicher: Schnelle technologische Verän-

derungen, Globalisierungsprozesse, wechselnde Kun-

denbedürfnisse und ein steigender Unternehmens-

wettbewerb erfordern kreative Ideen [1]. Sie denken 

nun vermutlich an die Schaffung kreativer Lösungen 

in Forschungs- und Entwicklungsabteilungen. Die Ge-

nerierung von Ideen ist jedoch in nahezu jedem Unter-

nehmensbereich bedeutsam: Stellen Sie sich vor, Sie 

stört ein ineffizienter Arbeitsprozess in Ihrer Abtei-

lung oder Ihrem Unternehmen, den Sie gerne verbes-

sern möchten. Oder denken Sie an ein Problem, dem 

Sie im letzten Monat in Ihrem Berufsalltag gegenüber-

standen. Um dieses zu meistern, mussten Sie ebenfalls 

kreative Ideen generieren. 

Kreativität beschränkt sich nicht auf 

Forschungs- und Entwicklungstätigkei-

ten, sondern umfasst grundsätzlich die 

Entwicklung von Ideen. 

Im Folgenden erfahren Sie, wie Sie die Kreativität Ih-

rer Mitarbeitenden fördern und sie somit in zahlrei-

chen Situationen unterstützen können. 

Wozu Kreativität? 

Um diese Frage zu beantworten, werfen wir einen 

Blick auf den häufig synonym verwendeten Begriff der 

Innovation. Innovation beschreibt einen übergeordne-

ten Prozess, welcher die zwei Phasen der Kreativität 

und der Implementierung von Innovation beinhaltet 

[2]. Während die Kreativitätsphase die Generierung 

neuer, wertvoller Ideen umfasst, beschreibt die Phase 

der Implementierung von Innovation die praktische 

Umsetzung dieser. Kreativität findet demnach insbe-

sondere zu Beginn des Innovationsgeschehens statt 

und stellt die essenzielle Basis für dieses dar: Wenn 

Ihre Mitarbeitenden keine kreativen Ideen entwi-

ckeln, können diese nicht umgesetzt werden. Zudem 

bestimmt die Qualität der generierten Ideen maßgeb-

lich den Nutzen des gesamten Innovationsprozesses. 

Innovation hängt gemäß einer Metaanalyse wiede-

rum positiv mit Erfolgsindikatoren von Firmen wie 

beispielsweise dem Marktanteil und der Umsatzstei-

gerung zusammen [3]. 

Kreativität hat folglich eine hohe Relevanz für den Ver-

lauf und das Ergebnis von Innovationsprozessen, die 

mit dem Erfolg des Unternehmens einhergehen. Me-

taanalytische Befunde zeigen auch, dass die 
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Ideengenerierung von Mitarbeitenden in einem hohen 

positiven Zusammenhang mit der Leistung in ihren ei-

gentlichen Kernaufgaben und mit ihrem Organizatio-

nal Citizenship Behaviour (OCB) steht [4]. OCB be-

schreibt freiwilliges Verhalten von Mitarbeitenden, 

das für die Organisation vorteilhaft ist. Dazu zählt bei-

spielsweise, dass Ihre Mitarbeitenden andere Kolle-

gInnen unterstützen, ohne dafür belohnt zu werden. 

Aus diesen Gründen stellt der vorliegende Artikel die 

Phase der Kreativität in den Vordergrund und be-

leuchtet, wie Sie positiv auf diese einwirken können. 

Wie fördern Sie Kreativität? 

Aus aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen las-

sen sich vier Handlungsempfehlungen ableiten, mit 

denen Sie die Entwicklung kreativer Ideen bei Ihren 

Mitarbeitenden begünstigen können:  

1. Belohnen Sie kreative Ideen Ihrer Mitarbeiten-

den!  

Belohnungen hängen laut einer Metaanalyse positiv 

mit kreativer Leistung zusammen [5]. Zeigen Sie Ihren 

Mitarbeitenden in Form mündlicher Rückmeldungen 

Anerkennung für ihre kreativen Einfälle. Sie können 

auch auf monetäre Belohnungen oder Preise zurück-

greifen. Werden Sie dabei gerne selbst kreativ. Wie 

wäre es mit einem Gutschein für einen Restaurantbe-

such oder einer Eintrittskarte für eine Kulturveran-

staltung? 

 

 

2. Lassen Sie Freiheiten und fordern Sie Ihre Mit-

arbeitenden!  

Metaanalytische Erkenntnisse belegen, dass Autono-

mie am Arbeitsplatz mit Kreativität einhergeht [6]. Ge-

währen Sie Ihren Mitarbeitenden also nicht nur bei 

der Belohnungs- und Aufgabenwahl, sondern allge-

mein bei ihrer Arbeit Autonomie. Laut derselben  

Metaanalyse sollten Sie die Arbeit für Ihre Mitarbei-

tenden außerdem komplex gestalten, um ihre Kreati-

vität zu erhöhen. 

 

3. Halten Sie das Stresslevel Ihrer Mitarbeitenden 

gering! 

Steigern Sie zwar die Komplexität der Arbeit Ihrer Mit-

arbeitenden, aber nicht ihr Stresserleben. Metaanaly-

tische Befunde zeigen, dass ein hohes Maß an stress-

auslösenden Faktoren stark negativ mit der kreativen 

Leistung zusammenhängt [7]. Dabei kommt es jedoch 

auf den Auslöser des Stresses an: Das Gefühl, keine 

Kontrolle über die eigene Situation zu haben, ist ge-

mäß der Metaanalyse stets schädlich für die kreative 

Leistung. Sorgen Sie demnach dafür, dass Ihre Mitar-

beitenden ein Gefühl der Kontrollierbarkeit empfin-

den. Die Wahrnehmung, dass man bewertet wird, 

kann dagegen auch eine leicht positive Wirkung auf 

die Kreativität haben – solange sie nicht aufgrund von 

Angstgefühlen als stressig erlebt wird. Bringen Sie  

Ihren Mitarbeitenden gegenüber folglich zum  

Ausdruck, dass sie beurteilt werden, aber stellen Sie 

dies nicht in den Vordergrund.  

Praxistipp: So belohnen Sie Ihre Angestellten 

Was sollten Sie beachten, um die kreative Leis-

tung Ihrer Mitarbeitenden möglichst effektiv zu 

steigern [5]?  

Äußern Sie Feedback: 

Geben Sie Ihren Mitarbeitenden positives Feed-

back zu ihrer kreativen Leistung, indem Sie sie 

für diese loben. 

Gewähren Sie Entscheidungsfreiheit: 

Lassen Sie Ihre Mitarbeitenden über die Beloh-

nung mitentscheiden. Überlassen Sie ihnen die 

Wahl, ob sie lieber einen Gutschein oder eine Ein-

trittskarte möchten. Wenn Sie explizit kreative 

Aufgaben vergeben, können Sie Ihre Mitarbeiten-

den zudem fragen, bei welchen sie mitwirken 

möchten. Beziehen Sie ihre Präferenzen in die 

Verteilung der Aufgaben mit ein. 

 

Praxistipp: So gestalten Sie die Arbeit richtig 

Wie schaffen Sie Autonomie und Komplexität 

[6]? 

Erzeugen Sie Autonomie: 

Geben Sie Ihren Mitarbeitenden nicht vor, wie sie 

ihre Arbeit zu bewältigen haben, sondern über-

lassen Sie ihnen selbst die Planung ihrer Arbeit 

und die Wahl des richtigen Lösungsweges. Las-

sen Sie sie zum Beispiel entscheiden, in welcher 

Reihenfolge sie ihre Aufgaben bearbeiten und 

welche Programme oder Methoden sie verwen-

den möchten. 

Erzielen Sie Komplexität: 

Gestalten Sie die Arbeit Ihrer Mitarbeitenden so, 

dass sie für sie anspruchsvoll ist. Achten Sie etwa 

darauf, dass sie eine Vielzahl ihrer Fertigkeiten 

einsetzen müssen und nicht nur Routinearbeiten 

auszuführen haben. 
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4. Hinterfragen Sie Ihren Führungsstil! 

Diverse Forschungsartikel liefern Evidenz für kreati-

vitätsfördernde Praktiken wie zum Beispiel ein zuhö-

rendes Verhalten [8]. Dieses zeigen Sie, indem Sie sich 

auf Ihre Mitarbeitenden konzentrieren, ohne sich von 

Störungen wie eingehenden Anrufen ablenken zu  

lassen. Sie sollten ihnen ebenfalls Ihr Interesse an dem 

Gesagten und Verständnis für dieses vermitteln. Dafür 

eignen sich kurze Einwürfe oder Rückfragen. Diese 

einzelnen Befunde lassen sich mehrheitlich unter dem 

Konzept des transformationalen Führungsstils sub-

sumieren, das gemäß aktuellen Metaanalysen in ei-

nem positiven Zusammenhang mit der Kreativität 

steht [9]. Transformationale Führung zeichnet sich 

durch vier Merkmale aus, die aufgrund ihrer Anfangs-

buchstaben auch die vier „I“ genannt werden: Indivi-

dualisierte Berücksichtigung, Intellektuelle Stimulie-

rung, Idealisierter Einfluss und Inspirierende Motivie-

rung [10]. Ein zuhörendes Verhalten findet sich in der 

Dimension der Individualisierten Berücksichtigung 

und eine Anregung zur Ideengenerierung insbeson-

dere in der Intellektuellen Stimulierung wieder. Die 

vier Dimensionen werden im folgenden Kasten veran-

schaulicht. 

 

Fazit 

Kreative Mitarbeitende sind durch aktuelle Entwick-

lungen zunehmend unverzichtbar. Prüfen Sie anhand 

folgender Checkliste, ob Sie derzeit korrekt handeln, 

um diesen Erfolgsfaktor für sich zu nutzen:  

✓ Honorieren Sie kreative Ideen Ihrer Mitarbeiten-

den durch Lob und von ihnen gewählte Belohnun-

gen? 

✓ Gestalten Sie die Arbeit für Ihre Mitarbeitenden 

autonom und komplex?  

✓ Sorgen Sie für ein geringes Stresslevel Ihrer Mit-

arbeitenden, indem Sie Ihnen ein Kontrollgefühl 

vermitteln und Bewertungen nicht überbetonen? 

✓ Beachten Sie Ihre Mitarbeitenden individuell, re-

gen sie zu kreativen Ideen an, nehmen eine Vor-

bildfunktion ein und begeistern sie für Ihre Vi-

sion? 

Fühlen Sie sich nicht dazu verpflichtet, alle Handlungs-

empfehlungen gleichzeitig zu realisieren. Bereits ein-

zelne Umsetzungen können eine erkennbare Wirkung 

zeigen! 

Praxistipp: So reduzieren Sie das Stresslevel 

Wie erhöhen Sie das Kontrollgefühl Ihrer Mitar-

beitenden und gehen optimal mit Bewertungen 

um [7]? 

Bewirken Sie ein Gefühl von Kontrolle: 

Erzeugen Sie bei Ihren Mitarbeitenden die Er-

wartung, dass sie mit ihren Handlungen Einfluss 

ausüben können. Bestärken Sie sie dazu in ihren 

Fähigkeiten und Anstrengungen oder reduzieren 

Sie ihren Zeitdruck.  

Verringern Sie die Angst vor Bewertungen: 

Sprechen Sie Ihren Mitarbeitenden gegenüber 

an, dass Sie ihre Leistungen beurteilen, aber er-

zeugen Sie keine Angst vor negativen Bewertun-

gen. Vermeiden Sie dafür eine übermäßige Über-

wachung ihrer Leistung oder häufige Vergleiche 

mit anderen Mitarbeitenden. 

 

Praxistipp: So führen Sie transformational 

Wie sollten Sie handeln, um einen transformatio-

nalen Führungsstil zu zeigen [10]?  

Berücksichtigen Sie individuell: 

Schenken Sie allen Mitarbeitenden individuell 

Aufmerksamkeit - etwa, indem Sie ihnen auf-

merksam zuhören. Gehen Sie auf ihre Bedürf-

nisse ein und beraten Sie sie, um ihr Potenzial zu 

fördern. 

Stimulieren Sie intellektuell: 

Ermutigen Sie dazu, alte Annahmen zu hinterfra-

gen, andere Perspektiven einzunehmen und neue 

Ideen zu entwickeln und zu testen. 

Beeinflussen Sie idealisiert: 

Äußern Sie Ihre Überzeugungen und seien Sie ein 

Vorbild für Ihre Mitarbeitenden, indem Sie selbst 

kreative Ideen einbringen. 

Motivieren Sie inspirierend: 

Begeistern Sie Ihre Mitarbeitenden für eine Vi-

sion. Setzen Sie hohe Ziele und ermutigen Sie sie 

dazu, dass sie diese erreichen können. 
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Erläuterungen 

Glossar 

Metaanalyse: Verfahren zur Integration verschiedener Studien zu einem Forschungsgebiet, um einen aussage-
kräftigen Überblick über die Befundlage zu erhalten. 

Organizational Citizenship Behaviour (OCB): Individuelles, freiwilliges Verhalten am Arbeitsplatz, das nicht 
aufgrund von Anreizen erfolgt und eine positive Wirkung für die Organisation hat (z. B. Hilfeleistungen 
für andere Mitarbeitende, besonders gewissenhaftes Arbeiten). 

Transformationaler Führungsstil: Verhalten einer Führungskraft, mit dem sie individuell auf Ihre Mitarbei-
tenden eingeht, intellektuell anregt, als Vorbild beeinflusst, motiviert und inspiriert. 
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